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1. Der organisatorisch- konzeptionelle Hintergrund 

lm Jahre 1986 
Schulmod II 
Schule' es 

wurde, ausgehend 
Regionales Lernen 
chbereichs 

Universitat Osnabrüc unter 

der ein Verein gegründet, 
Lernen Erziehung 
dieses Vereins die 
sehen Bemühungen, dazu dienen, 
einen vertieften Zugang 
en1 aktives Ve 
eingeschlossen, den zum 

In: Die Realschule 

Gedanken- und Erfahrungsaustausch zu suchen 
c Lebenszusammenhängen stehen Ein 

und Erkenntnisse vermittelndes. 
rtes und engagiertes Regionales Lernen' soll 

unter dem Aspekt des Natur- und Umweltschutzes - Heima 
neu beleben, ihn aber durch die produktive Einbeziehung des Fr 
und Andersartigen vor einem Abgleiten in die Idylle oder ideologische 
Enge bewahren und dadurch zugleich einen zur interkulturellen 
Verständigung und Humanität leistend). des Ve 
Fachwissenschaftler der Universität, Lehrer, Vertreter aus Industrie und 
Wirtschaft sowie juristische Personen des Landkreises Osnabrück. In dem 
hier besonders interessierenden Teilprojekt "Erstellung eines Netzes von 
Lernstandorten" wird angestrebt, zusammen mit Lehrern und Schülern, 
Fachdidaktikern und Studenten im Raum Osnabrück Lernstandorte zu 
erfassen bzw. einzurichten. In der Satzung des Vereins wird diesem Aspekt 
besondere Bedeutung beigemessen; denn der Verein unterstutzt ". dt:n 
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Aufbau eines Netzes von Lernstandorten in Stadt und 
die daftir notwendigen , Entwicklungs- und 

arbeiten an t für die eine besondere Koordinations-
S lle eingerichtet werden soll Lernstandorte sind 

Informationszentren, die einem bes 
ugcordnet sind, zu aktiven anregen so 

ional rmöglichen sollen" Verschiedene Typen 
denkbar Ein gut erschlossenes Museum mit 

B. 'Trails' zur aktiven Erkundung anbie 
wie ein Lehrpfad, der alierdings 

und belehrenden 
handlungs- Lernen 

Schulen und Hochschulen sind die meisten 
Man wird an die originale Erdkunde 

ROTHs 'originale (z. B. bei 
wurde, an das Lernen jvor 

mit den Dingen m Kontakt bringen" 
Assoziationen mit wor k', 

Lernen' ein, und kaum 
daß die jeweiligen Nahräume 

denen dem Lernenden Erkenntnisse 
Jeder Ort kann dabei, im schulischen 

mit Exkursionen, Unterrichtsgängen, Lehrwan· 
Lernort werden (SALZMANN 1987, 

in Kontakt kommen, 
weiterhin in Unterricht einbeziehen. 

die Poststellc, der Wochenmark die 
tc können so zu Lernorten werden. Diese 

'Lcrnstandorten', wenn sie durch gezielte 
Bemühungen adressatengerecht aufbereitet und 
und Lernprozesse interessierter Gruppen von Kindern 1 

wachsene erschlossen werden und auf Dauer zur 
( S A 198 7, S. 287). In der pädagogischen lnten tion sich 
Lernort und Lernstandort sehr nahe; an beiden soll unmittelbarer 
Kontakt z w is c Adressa len und Lerngegen;; tänden 'hautnah' herges tel! t 
werden. beiden soll der Versuch unternommen im realen 

egcnstandsber i suchend und forschend zu lernen. Ich vermute, daß 
eine große Mehrheit unter den praktizierenden Didaktikern in unseren 

chulen und Hochschulen diese Gedanken akzeptieren kann, auch wenn 
s1 der eh ge berstehen, de "the only true 
geographi 1s wodd outside (BOARD 
1970, 188). 

Dennoch: welchen Stellenwert haben im täglichen Schulleben 'Arbeiten im 
Gelände' und mit Lerngegenständen vor Ort'? Bedauerlicher-
weise sind mir bekannt, die darüber Auskünfte geben; 
aber es ist wohl realistisch anzunehmen, daß Lehren und Lernen in Lernorten 
und/oder Lernstandorten eher die seltenen Ausnahmen im Schulalltag 
sind. EVERSON hat vor einigen Jahren Begründungen für englische 
Unterrichtspraxis dazu zusammengestellt, die erkennen lassen, daß ihm 
die Probleme aus der tmmittelbaren Praxis bekannt sein müssen: "Legion 
und entmutigend sind die Schwierigkeiten, mi denen sich jedermann 
konfrontiert sieht, der 'Feldarbeit' rm Erdkundeunterricht oder in einem 
anderen Fach versuchen möchte. Der Organisator muß Zeit finden, die 
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Fahrt zu organiSieren und sich darauf vorzubereiten· er muß vor sich 
se.lbst un.d •. wichtiger noch, vor anderen den Verlust an' h wirklicher Unter-
~~~ ~sf~~~\limh der .schule rechtfe~tigen, insbesondere in Klassen, die sich 
Arbeit fin c e Prufungen vo:ber.elten; er muß geeignete Begleiter für die 
Geb· t f hden, d~ Kosten n.Iedng halten, wohingegen er vielleicht in ein 
wer~:n ~·· ren un . do.rt arbeiten möchte, in welchem die Arbeiten vollendet 
S 107· onn~n' .. die Ihm am Herz.en liegen und so fort' (EVERSON 1973 

· f d • fr.el uberse~zt). Rechtliche, organisatorische, finanzielle Gründ~ 
~u b erG e1~en und Inhalthche Schwierigkeiten auf der anderen Seite 

a en ew1ch~ und lassen es vielen Lehrern auch in unserem Lande 
r~ts~m erscheinen, auf die Arbeit vor Ort weit ehend zu verzi 
hauflg wahrscheinlich entgegen pädagogischen Überzeu:ungen. chten, 

In. dies~r Situation scheint das Konzept der Lernstandorte geeignet zu 
~1w, d1e genannte~ Schwierigkeiten. zumindest partiell lösen- zu h~lfen. 

s de~ oben beschnebene Forderverem vor einigen Jahren durch s d 
und M1t~el der. öffentlichen Hand in der Lage war, einen ehe!:!~ ~~ 
Gasthof .~n. de.r Noller .s chlucht" im Teutoburger Wald nahe Dissen ~a. ~5 ~m sudos th~h O~nabruck; s. Karte) in landschaftlich reizvoller Lage ( zu 

au en und mlt Hilfe von AB-Maßnahmen auszubauen waren mit den 
g~schaffenen Räumlichkeiten (Schlaf- und Sanitärräume KUche A f th 1 
raume Labo t . S I ' ' u en a ts-. . ' d ra onen, amm ungsräume) günstige Voraussetzungen geschaffen 
ew1ge er anges.prochenen organisatorischen Probleme des Lernens und 
Zus~mmenlebens In Lernstandort~n gering zu halten Gewiß de A b 
v.erltef, d~r:h Mittelknappheit und personelle Schwierigk~itenr be:tn;tu 
mcht so zugig Wie erwartet. ,-~.ber zwischenzeitlich steht das Projekt vo; 
demctbschluß und kann genutzt werden. Parallel zu dieser Arbeit gelang 
es . r · SALZMANN, Kollegen in Schule und Hochschule zu gewinnen die 
b~rett ware.n,. an der Bereitstellung und Aufarbeitung verwertbarer U~ter­
rlchtsmatenahen fur den Lernstandort mitzuwirken: Biologen Geographen 
und einen Geologen. Der Verfasser bot im WS 1986/87 eine Hauptstud· 
v.e rans ta.l tung .für Lehramts- Studenten an, die es sich zum Ziel s:::­
emen Be1t:ag fur den Lernstandort "Noller Schlucht" zu erarbeiten. Eini ~ 
Akzente d1eser Veranstaltung sollen im folgenden kurz dargestellt werde: 
das Gesamtergebms kann ausführlich nachgelesen werden (POESCHEL 1987).' 

2. Die Suche nach einem ergiebigen Thema 

Die, e~ste Aufgabe der kleinen Projektgruppe bestand darin, das 'Lernpoten­
tial . Im Umfeld des ge~annten Lernstandortes auszuloten und ein Thema 
zu fmden, das nach Meinung der Projektteilnehmer die folgenden Voraus­
setzungen erfullen sollte: 

es mußte an tatsächlichen Problemen orientiert sein 
es mußte forschendes und handlungsorientiertes Ler;en ermÖglichen 
es mußte .un~er und - zumindest mit einiger Wahrscheinlichkei't _ das 
Interesse moghcher Adressaten finden 
es sollte in europäischer, besser noch' in globaler Sicht Gewicht besitzen. 

Nach Litera t~r- und . Kartens tudium, verbunden mit kleineren Erkundungs­
gangen, entsch1eden wtr uns bald für die Bearbeitung der Thematik "Wasser" 
und .. wollten unser besonderes Augenmerk auf "Quellen und Bäche" lenken 
Daf.ur waren mehrere Gründe entscheidend. Zum einen ents rin t i~ 
~ermger Entfernung vom Lernstandort die Hase, der bedeuteniste gFluß 
Ees O~~abrucker. Landes und wichtigster rechtsseitiger Nebenfluß der 
m~_. 1e Hase wud überdies auf den ersten Flußkilometern von drei ut 

schu~tenden Quellen mit Wasser versorgt, die man leicht auf Wanderwe gen 
erreichen kann. Unweit des Lernstandortes "Notler Schlucht" treibt ~ie 
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Hase eine Wassermühle an, die mit Mitteln der Denkmalpflege inslandgesetzt 
wurde und auf Wunsch in Be trieb gezeigt werden kann. Mit dem Fahrrad 
kann man in ca. 30 Minuten vom Lernstandort 'Noller Schlucht" weitere 
interessante Lernorte zur angesprochenen Thematik erreichen: die berühmte 
Hase- Else Bifurkation nahe Melle3), eine Kläranlage und die Wassergewin­
nungs-Anlage der Stadt Dissen sowie die Solegewinnung im nahegelegenen 
Kurort Bad Rotbenfelde (s. Karte). Wasser kann also im Umfeld des 
Lernstandortes auf ganz unterschiedliche Weise thematisiert werden, und 
diese vielseitig verwertbaren Beispiele und Aspekte erleichterten unsere 
Entscheidung ebenso wie die fast banale Erkenntnis, daß das Thema 
'Wasser" heute und in Zukunft weltweite Bedeutung besitzt bzw. besitzen 

wird. 

3. Feldforschung entlang des Oberlaufes der Hase 

In einer kleinen, bereits zitierten Arbeit hat EVERSON (1973) strikt 
zwischen Feldarbeit und Feldforschung unterschieden. Vereinfacht dargestellt 
basiert Feldarbeit auf der Beobachtung und Interpretation beobachteter 
Phänomene im Gelände. Feldarbeit im klassischen Sinne orientiert sich an 
physiognomisch wahrnehmbaren Elementen gemäß dem Motto "Der Geographie 
Anfang und Ende ist die Beobachtung im Gelände". Feldforschung hingegen 
geht aus von Problemstellungen, Hypothesenbildung, Datensammlung und 
Überprüfung der Hypothesen, von Arbeitsphasen also, die als konstitutive 
Merkmale forschenden Lernens gelten können. 

Da wir uns diesem Ansatz verpflichtet fühlen, richteten wir bei ersten 
Begehungen und Diskussionen unsere Aufmerksamkeit auf Fragestellungen 
und Arbeitshypothesen zum Chemismus und zu physikalischen Eigenschaften 
des Hasewassers an verschiedenen Meßpunkten und an den Quellen, aus 
denen die Hase ihr Wasser erhält. Das methodische Instrumentarium 
mußte von vornherein eine Implementation in die Schulpraxis erlauben, 
und so waren wir stets bemüht, Fragestellungen und Meßmethoden so zu 
vereinfachen, daß sie ohne zu großen Anspruch von Schülern der Sekundar­
stufe I und wohl auch der Orientierungsstufe nachvoltzogen werden können. 

Einige der Problemstellungen sollen angedeutet werden: Welche Faktoren 
bestimmen die Wassertemperatur an verschiedenen Meßpunkten? Zeigen 
sich Auswirkungen auf den Sauerstoffgehalt und auf die Gewässerflora? 
Wie sind die unterschiedlichen Schüttungsmengen der drei nahe beieinander 
gelegenen Quellen zu deuten, die aus demselben geologischen Untergrund 
stammen? Welche Faktoren bestimmen die unterschiedlichen Fließgeschwindig­
keiten des Wassers, welche Rolle spielen die Bachmäander, wie entwickeln 
sie sich und was bewirken sie im Ökosystem des Baches? Hier wird schon 
deutlich, daß unbedingt eine Zusammenarbeit mit Biologen gefordert ist 
und der Geograph in manchen Fällen wird 'passen' müssen. 

An allen Steilen sind sorgfältige Messungen und Protokolle der Meßergebnissc 
wichtig. Zur Ausrüstung, die inklusive Protokollbögen im Lernstandort 
bereitgestellt wird, zählen eine Kartengrundlage im Maßstab 1 : 5 000, 
Thermometer, ein 'Dreiecksüberfall' zur Bestimmung von Schüttungsmengen 
bzw. ein Litergefäß und eine Stoppuhr sowie einfache Driftkörper (Tisch­
tennis ball, Korken o. ä.), um die Fließgeschwindigkeit messen zu können. 
Für die chemischen Untersuchungen (pH-Wert, Sauerstoffgehalt, C02-
Gehalt, Gesamthärte, Carbonathärte und Nitritgehalt) werden im Lernstandort 
einfach zu handhabende Kompaktlabore zur Verfügung gestellt, wie sie 
auch im Zierfischhandel verkauft werden. Die Einarbeitung in dieses 
Instrumentarium wird auch 'Chemie- Laien' nicht schwerfallen. 
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Hase eine Wassermühle an, die mit Mitteln der Denkmalpflege inslandgesetzt 
wurde und auf Wunsch in Be trieb gezeigt werden kann. Mit dem Fahrrad 
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keiten des Wassers, welche Rolle spielen die Bachmäander, wie entwickeln 
sie sich und was bewirken sie im Ökosystem des Baches? Hier wird schon 
deutlich, daß unbedingt eine Zusammenarbeit mit Biologen gefordert ist 
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Instrumentarium wird auch 'Chemie- Laien' nicht schwerfallen. 
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vorgestellt werden: Wir beobachteten, daß die 
hundert Meter durch Wiesen und Ackergelände 

Rinnsale in die Hase münden. 
ob und in welchem Ausmaß 

die Hase einsenwem­
Unsere Arbeitshypo­

An 

mehr als dreimal so hoch 

kommen hier vielleicht auf die Idee, 
oder gar aus den Hausbrunnen 

Einzugsbereich Hasequelle, und engagierte 
Studenten werden auch darüber nachdenken, 

und hygienischen die aufgezeigten Tatbe-
können bzw welche Schritte denkbar sind, die mit 

wa Auf jeden Fall hätte die Untersuchung die 
daß Gewässer im Bereich gcdungter 

mit höheren Nitritanteilen belastet sind 
doch es ist davon daß 

erarbeitete 
diese Regelbaftigkeit in 

die 
Schüler 

einem Klassenzimmer erreichen sein würde 
spricht noch für das beschriebene Vorgehen: Der 

die übliche Arbeitsweise eines Norma!wissenschaftlers: 
verifizierend Er eine bekannte Theorie, 
wiederzufinden, indem neue Situationen 

Theorie durch Anwendungen, die er 
zuvor sorgsam arrangiert hat" 12). Na sind auch 

denkbar und fruchtbar, wie 
soll. 

jedoch seien noch Anmerkungen zu beschriebenen 
erlaubt. Natürlich die angewendeten Verfahren laienhaft, 

komplizierten chemischen Zusammenhänge nicht transparent, 
wohl mit Hilfe eines Chemielehrers erreicht werden 
wieder, wie im Arbeitsprozeß auftauchende am 

angegangen werden sollten, wenn man emer 
Noch entscheidender waren für uns zwei allgemeine 

zur sorgfältigen Beobachtung, Messung und Sicherung der 
heranzuführen und vorschnelle Interpretationen zu verhindern; 
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die Schüler in der Kunst des "intelligenten Ratens'' zu üben 'tm 
Bedingung disziplinierter Beurteilung der Phänomene" (vgL ROBlNSOHN 
1969, S. 22). 

Intelligentes Raten kann und sollte natürlich weiteren Fragestellungen 
führen, von denen sich zwei im oben vorgeführten Beispiel geradezu 

ufdrängen: Welche Faktoren bewirken die Absenkung des 
Sind es Verdünnungen durch Beimischung nitritarmer bzw. 
Zuflüsse im Waldgebiet? Diese Hypothese ließe sich leicht durch Kontroll­
messungen überprüfen. Oder wurden die Nitrite 
Auch hier wird ersichtlich, daß mancher 
kundiger Gesprächspartner mehr sein kann und 
suchen muß bzw. die Schüler dazu ermuntern wird, weitere lnforma tionen 
heranzuschaffen. Dies fördert nur Selbständigkeit im sachgerechten 
mit Problemen, und überdies ist es nach meiner Einschätzung weit wichtiger, 
die ri eh tigen Fragen zu steilen, als stets auf Abruf eine r ich An t '' ort 
auf Fragen bereit zu halten. 

Ein zweites Beispiel soll die Falsifizierung einer Arbeitshypothese 
erfolgter Datensammlung und Interpretation der Daten zeigen Bei Be 
tung einer topographischen und einer geologischen Karte aus dem 
suchungsgebiet sowie bei Diskussionen über Sinn und Unsinn der Messung 
von Schüttungsmengen der vier benachbarten Quellen wurde die Arbeits­
hypothese aufgestellt, daß gleiche oder sehr ähnliche Schüttungsmcneen 
der Quellen zu erwarten seien. Die Niederschläge im Untersuchun['St'd'ret 
sind als gleich anzusehen, und di~ Quellen scheinen ihren Urtyp in denselben 
geologischen Schichten zu haben (Muschelkalk). Zu unserer 
stellte sich jedoch heraus, daß die eigentliche Hasequelle erheblich 
Schüttungen zeigt als die übrigen drei Quellen, so daß die 
verworfen werden mußte Hier entwickdte sich eine überaus 
Phase in der Arbeitsgruppe Einige Teilnehmer fanden heraus. 
tark schüttende Quelle an einer Verwerfungslinie austritt und 

Stauquelle vorzuliegen scheint Andere mutmaßten, daß 
Hasequelle einer sehr Schüttung, mit zeitweiliger 
von Acker- und und nmgebeu 
mit raschem Oberflächenabfluß bei Niederschlägen gerechnet rden; 
überdies ist zu erwarten, daß die Wasserentnahmen der landwinschaftiichen 
Betriebe m Brunnen eine bewirkt 
Die Quellen befinden 
Oberflächenabfluß verringert und Grnndwasse 
fehlte die Zeit, Fragen nachzugehen, neue 
(z. B. auch die unterschiedlichen Härtegrade im Quellwasser 
für unterschiedliche geologische Herkunftsberei he 
heranzuziehen) und diese erneut zu Aber 
das 'richtige Lösen des Problems', viel 
auf eine Frage war für mich und auch für die 
geistige Umgang mit dem angesprochenen Problem 

4. Lernen 'vor Ort' im Ben::ich des Lernstandortes 'Noller Schlucht' 

Die geschilderten Arbeitsverfahren sind zeitaufwendig und in dieser Form 
in unserem Schulsystem im Geographieunterricht nur sehr selten zu erproben. 
Wie soll der geplagte Lehrer die Konflikte mit Kollegen, und 
Schulleitung austragen, die allesamt fordern, daß bestimmte Inhalte gemäß 
Richtlinien gelehrt werden müssen? Es ist unrealistisch anzunehmen, man 
könne Unterricht über längere Distanzen in dieser Form talten, so 
wünschenswert dies auch manchen Praktikern und Theore sein 
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sch int. Ein Lernstandort sollte aus dieser Einsicht heraus das Erfassen 
gewichtiger Inhalte an bekannten Gegebenheiten im Umfeld des_ Lernstand­
ortes ermoglichen bzw. Materialien und Vorschläge dazu bere1tstellen. In 
der tierten Arbeit des Verfassers (1987) finden sich dazu ausführlich 

Beispiele: Wasserkraft/Mühle; treit um Wasser/Bifurkation; 
sserversorgung und Wasserentsorgung/Wasserwerk und läranlage; 

Heilmittei/Solebad Bad Rotherrfelde (vgl. dazu die Karte). 
daß dk aufbereiteten Materialien dem Lehrer und den Lerngrup­
sches Einarbeiten in die jeweilige Problematik ermöglichen 

der Kenntnis der Situation fruchtbare Zugänge und Fragestellungen 
können, die nach Möglichkeit den Forderungen nach 
Handlungs- und Produktorientierung der Lernprozesse 

dieser Arbeit bei weitem sprengen, 
Beispiel zur Thematik "Wasserv 

hilfreich sein, die eher "anschauliche 
1968, 88 f.) vor Ort zu demonstrieren. In unmittelbarer 
des Lernstandortes kann an einem Bachlauf ein Karstphänomen beobachtet 
werden das seine Ursache in den klüftigen Kreidekalken des Teutoburger 
Waldes' t. Der Bach versickert hier, und seit 1971 durch Färbever­
suche nachgewiesen, daß das versickernde Wasser in einem Brunnen des 
Wasserwerkes der Stadt Dissen sowie in diversen Hausbrunnen gefördert 

ird. ist den Betroffenen bekannt, daß an dieser Stelle eine 
'hydrologische Zeitbombe' tickt, und es ist schon erstaunlich, daß es den 
Verantwortlichen seit Jahren nicht ist, das Problem zu lösen 4 l. 

besteht darin, daß oberflächig aus kleineren landwirt-
schaftlichen Betrieben, vielleicht verseucht durch Kolibakterien, denselben 

ehen dürften wie das Wasser in den Färbeversuchen. Und eine 
Grundwasserkatastrophe mit großer Reichweite, die durch einen 

lüc ten Tanklaster auf der Straße in unmittelbarer Nähe der 
1 rungsstelle ausgelöst werden könnte, wird eben nich durch 

Verkehrsschilder vereitelt, wie sie Nähe 
des tandortes denkbare 
der Vcrsickerungsstelle, wurde zwar seit 
dies Maßnahme Geld kostet, das niemand 
h en lebhaften Schriftwechseln, die 
gesammelt 
Die Wasserversorgung in der Nähe des Lernstandortes "Noller Schlucht" 
kann durchaus in verschiedener Hinsicht zum ertragreichen Studienobjekt 
w rden. könnte irrdrucksvoll werden, welche 

bei verschiedenster 
erster Betrachtung des Wasserwerkes 

zu iner sehr positiven Einschätzung: Das waldreiche 
städtischen Brunnen ist frei von Bebauung, so daß 

tisch anzuschließen sind; überdies könnte der 
nachweislich hoh,en Niederschlägen am Südbang des 

beurteilt werden. man jedoch diese 
schlichter geogra­

erstellen mag, durch das Studium einer vor fast 
60 Jahren publizierten Geologischen Karte und deren Erläuterungen oder 

der Bohrprofile, die mir die Stadt Dissen freundlicherweise zur Verfügung 
stellte, so kommt man, auch unter Heranziehung der Informationen über 

zu völlig anderen Einschätzungen. An diesem 
einen Lehrer geschickt gesteuert, gewiß die Bedeutung 

e i kritischen und unkritischen Angehens eines S Iandortproblems 
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verdeutlichen, ja, verinnerlichen. Zum andern hat, das wird wohl nirgends 
mehr bestritten, der Geographieunterricht stets auch politische Komponenten. 
die gewiß bei Lernstandorten nicht ausgeblendet werden sollten5)" Hier 
böte sich an, mit einer Klasse ein Planspiel "Wasser für Disseu" 
erarbeiten, in welchem die unterschiedlichen Interessen und Betroffenheilen 
des Landkreises, der Stadt, des zuständigen Gewässerverbandes, der 
Dissen angesiedelten Nahrungsmittelindustrie und der betroffenen Bürger 
zum Ausdruck kommen sollten" Dies möge als ein Beispiel für handelndes" 

t- und problemorientiertes Lernen an einem Lernstandort die 
seinen Einstieg über eine mehr oder weniger oberflächliche Standort­

beurteilung eines Wasserwerkes finde L 

5. Kritischer Ausblick 

Jedem Leser ist gewiß längst deutlich geworden, daß die Einrichtung und 
fortwährende Betreuung des Lernstandortes "Noller Schlucht" den Charakter 
einer realen Utopie trägL Die unendlichen Bemühungen des Initiators 
SALZMANN, der erhebliche materielle und immaterielle Aufwand, der 
Erhalt des Lernstandortes notwendig sein dürfte, die im Konzept 
Lernstandortes angelegte permanente Entwicklung bieten auf Dauer 
vermutlich so hohe Reibungsverluste, daß sich wohl selten Personen 
finden dürften, die bneit sein werden, diesen Arbeitsaufwand 
mitzutragen. Es rier geplante Ausbau eines Netzes von 
Lernstandorten rm Umfeld der Universität Osnabrück nicht mehr vom 
Schwung des ersten Jahres getragen wird, um es vorsichtig auszudrücken 
Vielleicht ist es daher an de;" Zeit, intensiver darüber nachzudenken, ob 
das nachahmenswerte Grundkonzept auch auf andere Weise in 
realisiert werden kann. Eine Möglichkeit, die der Verfasser im Moment 
noch verfolg bieten vielleicht die Schulen selbsL Bei einem 
Versuch, an einem 1m Aufbau befindlichen Lernstandort in Bad lburg (ca" 
15 km südlich mitzuwirken, entwickelte eine kleine Projektgruppe 
unter meiner Idee, Lehrer rmd Klassen in dieser Stadt z 
finden, die nach nach Materialien für inen neuen Lernstandort 
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über 

S 228, 246). Eine intersubjektive Überprüfung der Eignung der Herleitung 
zur Gewinnung von Zielen des Geographieunterrichts ist mithin nicht 
möglich. 
Zudem ermöglicht auch die - freilich erklärtermaßen - knappe Erläuterung 
BIRKENHAUERs hierzu kein eindeutiges Verständnis. Denn wenn BIRKEN­

mit dem Begriff Herleitung ztun Ausdruck bringen will, 'daß auf 
Stufe der Bestimmung von erdkundlichen Unterrichtszielen sowohl 

(also ein deduktives Moment) als auch je neu 
einzubringende Sachverhalte (also ein induktives Moment) eine 
Rolle spielen' (S. 36), so ergeben sich daraus mehr neue Fragen als 

Antworten; denn: Inwiefern induzieren "allgemein leitende Regeln" 
"ein deduktives Moment"? Sind mit diesen leitenden Regeln-
da universal rein formale Regeln S chließens 
oder allgemeine ltliche Sätze/Gesetze im Sinne der Oberprämissen 

Inwiefern stellen die "je neu einzubringende(n) fachliche(n) 
chverhalte" "ein induktives Moment' dar? Inwiefern kann Induktion 

etwas Sachverhalte beinhalten, wo sie doch lediglich eine bestimmte 
Vorgehensweise, und zwar eine bestimmte Form des Schließens meint? 
Vor allem aber: Muß man unter Herleitung ein kombiniertes deduktiv­

Vorgehen verstehen? ... 
Wenn ich stattdessen selbst versuche, BIRKENHAUERs knappe Erläuterung 

zu interpretieren~ dann scheinen, auch vom Kontext, um 
die jeweiligen 'allgemein leitenden Regeln' 

Oberprämissen und die je 'neu einzubringenden 
fachlichen Sachverhalte' als jeweilige Unterprämissen zu interpretieren zu 
se Falls diese Interpretation zutrifft, könnte eine hier dreistufige 
Bestimmung geographieunterrichtlicher Ziele beispielsweise wie folgt 

usw. 

Die Schüler sollen lebensräumliche ökologische 
Kompetenz erwerben. 
Die Stadt ist ein Lebensraum. 

resultierendes Ziel, zugleich als neue Oberprämiss--"}: 
Die Schüler sollen stadträumliche ökologische 
Kompetenz erwerben. 
Stadträumliche ökologische Kompetenz erfordert 
u. a. die Einsicht in die Stadtklimatischen Wirkungen 
auf den Menschen. 

resultierendes Ziel, zugleich als neue Oberprämisse): 
Die Schüler sollen Einsicht in die stad tklima tisc hen 
Wirkungen auf den Menschen gewinnen. 
Hitzestreß ist eine Wirkung des Stadtklimas auf 
den Menschen 

resultierendes Ziel, zugleich als neue Oberprämisse): 
Die Schüler sollen den HitzestreB kennenlernen. 

aber wäre BIRKENHAUERs Herleitung nichts anderes als Ableitung. 
Da diese Art von Argumenten vereinbarungsgemäß jedoch mit dem Wort 
'Deduktion' bzw. 'Ableitung' bezeichnet wird, Deduktion bzw. Ableitung 
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